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Ratibor den 16. März. 1841. 


Bekanntmachung. 
Die ſogenannte Burianka, zwiſchen dem Dorfe Plania und dem Plinz⸗ 
graben gelegene Wieſe von circa 14 Morgen ſoll auf drei oder mehrere Jahre vom 


1. Mai c. anfangend, verpachtet werden. 


Pachtluſtige werden aufgefordert, im desfallſigen Lititations -Termine auf den: 
18. März o. Nachmittags 4 Uhr im Rathhauſe zu erſcheinen und ihre Gebote ab⸗ 


zugeben. ö 
Ratibor den 22. Januar 1841. 


Der Magiſtra t. 


Ehrenrettung des wahren Robert der 
Teuxel durch Entlarvung des falſchen. 

Aus guter Quelle erfahren wir zu un⸗ 
ſerem größten Leidweſen erſt jetzt, nachdem 
die Sturmglocke in Thaliens Tempel hier 
längft verhallt, die tiefe Indignation ber 
ſchwichtigt, und die unheimlichen Weiſen 
der ſonſt ſo harmlos flötenden Nachtigal⸗ 


Pfeifchen verſtummt ſind, daß jene von dem 


Schauſpiel⸗ Director Herrn Nachtigal unter 
der Firma „Robert der Teixel“ zur Auffuͤh⸗ 
rung gebrachte und durch ihr tragiſches Ende 
hier zur Genuͤge bekannte Poſſe, nichts we. 
niger als die unter dieſem Namen wirklich 
vorhandene Parodie des „Robert der Teufel“, 
ſondern ein ganz anderes obſcures Machwerk 
von Hopp iſt, das ſeinem ganzen Weſen nach 
nicht die mindeſte Beziehung zu dem sujer: 


des „Robert der Teufel“ hat und von feiner 
Geburt on, nur unter dem Namen „die 
Bekanntſchaft im Paradeis⸗ 
gartel“ exiſtirt; während die eigentliche 
Parodie von „Robert der Teufel“ nicht 
Hopp, fondern Neſtroy, den vielgeprieſenen 
Heros der gegenwaͤrtigen Wiener Local-Poſſe 
zum rechtmäßigen Vater hat, und, wie ver: 
ſichert wird, nicht nur allen Anforderungen 
einer gelungenen Parodie entſpricht, ſondern 
naͤchſtdem reich an wahrhaft comiſchen Mo: 
menten, und, die bekannte joviale Frivolität 
der Neſtroy'ſchen Stuͤcke abgerechnet, nichts 
weniger als indecent gehalten fein, oder ir: 
gend einen Beruͤhrungspunkt mit dem tris 
vialen, aller Decenz entbehrenden Pſeudo⸗ 
Robert der Teixel, wie er uns faͤlſchlich 
vorgefuͤhrt worden, haben ſoll. 

Wir erachten es als unſere gewiſſen⸗ 
hafte Pflicht, einem verehrlichen Publikum 
dieſe aufklaͤrende Anzeige zu widmen, und 
zwar einerſeits deßhalb, um durch dieſes arge 
Mißverſtaͤndniß nicht zu verſchulden, daß der 


Name Neſtroy's, der uns ſchon durch man 


chen guten Scherz aufgeheitert hat, und in 
feinem Genre eine gewiſſe Notabilitaͤt ge: 
worden iſt, die ihm ſelbſt die ſtrengere Kri— 
tik zuerkennt — ſo ganz ohne Wiſſen und 
Wollen durch das ungerathene Kind Hopp's, 
ſchimpflich implicirt werde, und von der an⸗ 
dern Seite, den grauſamen Argwohn zu 
mildern, der in Folge jener ſtattgehabten 
Odioſa, ſchon der bloßen Idee des Robert 
der Telxel, das Todesurtheil ſpricht und fein 
Andenken ganzlich von der Buͤhne extermi⸗ 
niet wiſſen will. 


Die Conſequenzen dieſes bis jetzt wohl 
nur wenigen bekannten, aber durchaus con⸗ 
ſtatirten Umſtandes, in Beziehung auf das 
Benehmen eines Schauſpiel-Directors, der 
dreiſt genug iſt, einem ganzen Publikum ene 
Maſe zu drehen, indem er, geſtuͤtzt auf die 
anmaßende Vorausſetzung, man wuͤrde das 
geniale Qui pro Quo nicht erkennen und 
à la Don Quixotte die Windmuͤhle für einen 
geharniſchten Ritter anſehen, den Titel eines 
Stuͤckes für das Stuͤck ſelbſt giebt — übers 
laſſen wir getroſt Jedem zur eigenen Beurthei⸗ 
lung; koͤnnen uns aber der unſchuldigen Ber 
gierde nicht erwehren, zu fragen: was wohl 
diejenigen unſeres verehrlichen Publicums, die 
bei dem fuͤrchterlichen Strafgericht, welches 
die Nemeſis jüngft Über das Haupt des 
Schuldigen herabgeziſcht hat, unwilllg den 
Kopf ſchuͤttelten und zartſinnig genug waren 
die pfiffige Parthei als unſtatthaft weg⸗ 
zudemonſtriren — jetzt dazu fagen werden, 
wenn ſie hoͤren, daß es ſich noch mehr, als 
um eine bloße Satisfaction für Bezuͤchtigung 
eines ſchlechten Geſchmackes, daß es ſich dar⸗ 
um handelt, welche Ehrenbezeugung einem 
Schauſpiel⸗Director gebuͤhrt, der die An⸗ 
maßung ſo weit treibt, einem gebildeten 
Publikum nicht einmal foviel Capacität des 
Urtheils zuzutrauen, um das loſe Spiel, 
welches derſelbe mit Berwechſelung eines 
Stuͤckes wagt, nicht durchzuſchauen? 

u 
— . ——— 

Ein Ziergärtner mit guten Zeugniſſen 
ſucht ein Unterkommen. Das Nähere iſt 
bei der Redaktion d. Bl. zu erfahren. 
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Donnerstag den 28. März d. J. 
Mittags um 2 Uhr N 


findet die diessjährige öffentliche Prüfung sowohl der eignen Zöglin 


unterzeichneten 


Anstalt, 
Zöglinge, 


der 


als der ihr überwiesenen Provinzialständischen 
der abermals eine Ausspielung div. Geschenke zum Besten 
derselben folgen soll, und zwar im Saale 


des Herrn Jaschkeschen 


Gasthauses statt, da die gleich des früheren auch dieses Mal zu erwartende 
so rege, als erfreuliche Theilnahme eine geräumigere Localität zu diesem Zwecke 


wünschenswerth erachten lies. 


Indem wir uns erlauben, hierzu alle gütigen Wohlthäter, übrigen Gönner 
und Freunde der Anstalt, so wie sämmtliche Logenmitglieder ergebenst einzu- 
laden, zeigen wir zugleich an, dass ein jeder der Unterzeichneten zur Annahme 
von gütigen Geschenken stets bereit, so wie mit Loosen zur gefälligen Abnahme 


versehen ist. 
Ratibor den 17. März 1841. 


Die Commission zur Verwaltung hiesiger 
Taubstummen - Anstalt 


Dr. Guttmann. Renouard de Viville. Thamm. Weidlich. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Auf den Antrag des Pfandverleihers 
Kretteck werden diejenigen Pfandgegen⸗ 
ſtände, welche ſeit länger als 6 Monate 
liegen und verſallen ſind, öffentlich am 
4. Mai 1841 Vormittags 9 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle meiſtbiethend 
verkauft. Der Zuſchlag und die Ueber⸗ 
laſſung der in Kleidungsſtücken, golde⸗ 
nen und ſilbernen Kleinodien, Leinenzeug 
und mancherlei anderen Mobilien beſtehen⸗ 
den Gegenſtände erfolgt, nur gegen ſofor— 
tige Erlegung des Meiſtgeboths. 

Alle die deren niedergelegte Pfänder 
ſeit länger als 6 Monaten liegen und 
verfallen ſind, werden aufgefordert, ſie 
noch vor dem Auctions-Termine einzu⸗ 
löſen, oder wenn ſie gegen die contra⸗ 
hirte Schuld gegründete Einwendungen 
zu haben vermeinen ſollten, ſolche dem 
unterzeichneten Gericht zur weiteren Ver⸗ 

gung anzuzeigen, indem ſonſt mit dem 
Verkaufe der Hfandſtiſcke verfahren, aus 
dem einkommenden Gelde der Pfandgläu⸗ 


biger wegen ſeiner in dem Pfandbuche 
eingetragenen Forderung befriedigt, der 
etwanige Ueberſchuß an die Armenkaſſe 
abgeliefert und demnächſt Niemand mehr 
mit Einwendungen gegen die contrahirte 
Pfandſchuld gehört werden wird. 


Ratibor den 30. Januar 1841. 
Königl. Lande und Stadt = Gericht. 


Gefundenes. 


In vergangener Woche iſt auf 
dem 8 Jaſchkeſchen 
Gaſthauſe, das Ehrenzeichen des 
eiſernen Kreuzes I. Klaſſe 

efunden worden. Der rechtmä⸗ 
ige Eigenthümer deſſelben, kann 
es, gegen Erſtattung der Inſerti⸗ 
onsgebühren und eines kleinen Dou⸗ 
ceurs für den Finder, bei der Re⸗ 
daktion d. Bl. in Empfang nehmen. 


— 


Im Auftrage des Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts an werden aus einer 
Liquidations⸗Maſſe im Termin den 
24. Maͤrz d. J. Rachmittags 3 Uhr 
in dem Suplicantenzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Gebäudes 

eine goldene Repetiruhr, nebſt gol⸗ 

dener Kette, einem dergleichen Pett⸗ 

ſchafte, und einem Spielpettſchafte 
drei goldene Ringe, eine ſilberne 

Zuckerdoſe, eine flberne. vergoldete 

Suppenkelle, fünf Stück filberne Eß⸗ 

löffel, zwei ſilberne Meſſerbänkchen, 

vier ſilberne K fel, 

Gabel, ein Meſſer mit Silbergriff, ein 

Buttermeſſer von Silber u. eine kleine 

ſilberne Zuckerſchaufel öffentlich an 
den Meiſtbiethenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Ratibor den 8. März 1841. 

Eſchmann. 


Mein Waaren⸗Laager von den 
modernſten waſſerdichten Herrn Filz⸗ 
hüten 
werde ich an hieſigen Märkten auf 
dem Ringe der großen Apotheke ges 
genüber zur beliebigen Auswahl auf- & 
ſtellen, welches ich Einem Hochzu⸗ 
verehrenden Publiko unter Verſiche⸗ 
rung der Zufriedenheit, und billigſter 
Preiſe hiermit ergebenſt anzeige. 
Ratibor den 16. März 1841. 


J. Frenzel, 
Hutmachermeiſter wohn⸗ 
5 haft auf der langen: 
3 Gaſſe Nr. 68. 


Beim Dominio Dollendzin, ftehen 
100 Stück Schaafmütter feiner Wolle, 
zum Verkauf. Kaufluſtige belieben ſich 
ans Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 


affelöffel, eine filberne. 


in verſchiedenen. Tenne 
t 


Ein Pelzhandſchuh faſt neu, iſt ge⸗ 
funden worden. Der Eigenthümer un 
ihn bei der Redaktion d. Bl. gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebühren in. Em⸗ 
pfang nehmen. 


Zu der am 4. April c. Vormittags 
11 Uhr Statt findenden Verſammlung 
des ökonomiſchen Vereins Ratiborer⸗ 
Rybniker Kreiſes in dem Ja ſchkeſchen 
Gaſthaus⸗Locale zu Ratibor werden die 
Herren. Mittglieder recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen hiermit ergebenſt eingeladen. 

Ratibor den 14. März 1841. 


Willimek, Sekretair. 


Der ehemals Buchbinder Schneider⸗ 
ſche Gemüſe⸗ und Obſt⸗Garten iſt zu. 
verpachten, und ſogleich zu benutzen, oder 
auch aus freier Hand zu verkaufen. Die. 
Bedingungen ſind zu erfahren beim 

Quartiermeiſter 3 a w adzky. 


Ratibor den 15. März 1841. 


EFF BIN EI 
Die auf der letzten Frankfurter 3 
a. O. Meſſe perfönlih eingekauften % 
Waaren empfing ich heute und em- $- 
5 pfehle ſolche Einem hochgeehrten Pu⸗ i 
blikum zur geneigten Beachtung ganz . 
ergebenſt. N 
Ratibor den 12. März 1841. ö 
Louis Schleſinger. f 
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EE ee 


ED Vom 1. April d. J. an, verkauft 
das Dominium Groß⸗Paniow bei 
Nicolai die Preußiſche Tonne oder 
4 Schfl. Preuß. gebrannten Baukalk 
Mu 1 Ie desgleichen Staubkalk zu. 
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